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Altersversicherung und Altersfürsorge in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika

5"cOT»z«?r i960 /» 5d» FftäKewo der TCowgfm
FVf*/»/£»»£ Gtffow/o/ogie rZd/Z. Dr. /. R0Z/3

t/ét 5V7wmwjrÄ£K 5V?//»zg <cF»r <7kr H/teo>
»«d? ALVg/Ac/ dfer ForfcA®Kgnw.rjrÄ2m£.r /äV Faro^d
dfer /»tef«<?Zi0»d/£» Ffm'K^aK^, wjmfe w» rfzwm£rf«/.KV&0» Ko/-
/<?g<?« zä Ko»£mj »«<3? (OTm^M/rdie
£////#»£ r<?/Ke r>o//o» Km^oVoTz. £r &?»«i£z/£ z/zV

w///£Ö0Z»Z0»£ GofegezzF«/, z/i<? Ldg? z/er B<?/dgZo« #»d? zfe »»
D/0»jZ rfer H/Zot Po^eÄraw^e» 7« dfe» t/JH z»
j/Äz&Vmz. IF/r /» zfer Fo/g« e/»e« m/e» FmVÄZ »/w
H/Zw^m/VT^n/wg »»z/ H/Zm/Ärrorg^.

Die Altersversicherung und die Altersfürsorge gehören zu jenen
Gebieten, auf denen es deutlich offenbar wird, wie sehr die USA
das «Land der grossen Gegensätze» sein können. In New York,
San Francisco und anderen grossen Zentren wird in jeder Hin-
sieht vorbildlich für die Betagten gesorgt, während in vielen
Landstaaten, besonders im Süden, noch manche bedenkliche
Lücke im Fürsorgewesen besteht. Die USA stehen dank ihrer
föderalistischen Struktur unserem schweizerischen Bundesstaat
sehr nahe und bieten gute Vergleichsmöglichkeiten.
Die USA verfügen seit 1934 über eine Alters-, Hinterlassenen-
und Invalidenversicherung, die wie unsere eidgenössische AHV
und IV für das ganze Bundesgebiet gilt und mit wenigen Aus-
nahmen allgemein und obligatorisch ist. Ausgenommen von der

Versicherung sind vor allem die zivilen Beamten und Angestell-
ten der Bundesverwaltung, für die eine eigene Pensionsversiche-

rung besteht, die Beamten und Angestellten der einzelnen Staa-

ten und Gemeinden, für deren Sozialversicherung keine Verein-
barung mit dem Bund geschlossen wurde, die privat praktizieren-
den Aerzte, die sich von Anfang an vom Versicherungswerk
distanzierten, ferner die Pfarrer, Priester und anderen Glieder
von Kirchen und weitern religösen Organisationen, die Gottes-
dienste abhalten und die sich nicht freiwillig der Sozialversiche-

rung angeschlossen haben, sowie gewisse Kategorien von land-
wirtschaftlichen Arbeitnehmern.
Die Finanzierung dieser kombinierten AHV und IV erfolgt im
Gegensatz zu den entsprechenden schweizerischen Institutionen



ausschliesslich durch Beiträge der Versicherten und ihrer Arbeit-
geber; die öffentliche Hand erbringt keine Leistungen. Die in-
dividuellen Beiträge sind in einer uns fremd und wenig soli-
darisch anmutenden Weise beschränkt; die Beitragsprozente müs-

sen nur auf den ersten 4800 Dollars des Jahreseinkommens jedes
Versicherten entrichtet werden, der ganze Rest ist beitragsfrei.
Ein USA-Dollar entspricht in der Kaufkraft (nicht im Wechsel-

kurs) ungefähr zwei Schweizerfranken, eher weniger; der bei-

tragspflichtige Einkommensanteil ist also nicht hoch, und die

unteren Einkommensklassen sind am stärksten belastet.

Die Prozentsätze der Beiträge sind abgestuft, entsprechend dem

steigenden Finanzbedarf der Sozialversicherung; sie stiegen seit

1956 von je 2 % für Arbeitnehmer und Arbeitgeber auf je 3 %
für die Jahre i960 bis 1962; 1969 werden sie je 4% % betragen.
Für die Selbständigerwerbenden lauten die entsprechenden Zah-
len 3 % (1956), 4% % (i960—1962) und 6% % (1969).
Bezugsberechtigt für eine Altersrente .wird eine versicherte Per-

son, sofern sie genügend Beiträge geleistet hat, nach der Vollen-
dung des 65. Lebensjahres; Frauen können schon ab 62, 63 oder

64 Jahren eine Rente beziehen, die aber entsprechend leicht ge-
kürzt sind. Für den Bezug einer vollen Ehepaarrente müssen
beide Ehepartner das 65. Altersjahr zurückgelegt haben; auch in
diesem Fall tritt eine leichte Kürzung ein, falls die Ehefrau erst

62, 63 oder 64 Jahre alt ist. Die vollen Altersrenten sind je nach

Beiträgen abgestuft und betragen monatlich von $ 33.— bis

$ 127.— für Einzelpersonen und von $ 49-5° bis $ 190.50 für
Ehepaare. Diese Renten reichen aber also auch im «reichen
Amerika» nicht aus, um den Lebensunterhalt zu bestreiten. Es

gibt überdies eine Bestimmung, die einen empfindlichen Ein-
bruch in das Versicherungsprinzip bedeutet: ein Altersrentner,
der noch arbeitet und mehr als $ 1200.— im Jahr verdient, hat
keinen Anspruch auf eine volle Rente; diese wird ihm gekürzt,
und zwar um ein Monatsbetreffnis für jede $ 80.—, um die, sein

Einkommen die kritische Grenze übersteigt. Erst nach der Vol-
lendung des 72. Lebensjahres fällt, diese Einschränkung dahin.
Eine Einrichtung, die lobend erwähnt zu werden verdient, sind
die Rentenzuschläge, die der Bezüger einer Altersrente in den

USA beziehen kann, insbesondere für eine nicht rentenberech-

tigte Ehefrau und für minderjährige Kinder.
Neben den Leistungen der Sozialversicherung des Bundes zahlt

jeder einzelne Staat der USA zusätzliche Fürsorgeleistungen aus,



ähnlich wie die Mehrzahl unserer schweizerischen Kantone.
Diese Hilfe, die von Staat zu Staat sehr verschieden ist, je nach

der Höhe der Lebenskosten und der finanziellen Lage des betref-
fenden Staates, wird von Fall zu Fall und von Zeit zu Zeit neu

festgesetzt; auch die Voraussetzungen für den Bezug, wie Ein-
kommens- und Vermögensgrenzen, Wohnkarenzfristen usw. sind
nicht überall dieselben. Die durchschnittlichen monatlichen Lei-

stungen betrugen z. B. im Januar i960 pro Person in Connecticut
$ 110.85 und in Puerto Rico $ 8.20.
Ernstliche Schwierigkeiten treten auf, wenn ein betagter Mensch
in den USA krank wird, ohne über die notwendigen Mittel zur
Bezahlung von Arzt, Apotheke und gegebenenfalls Spital zu ver-
fügen. Es gibt dort bis heute keine Krankenkassen mit sozialem
Charakter wie bei uns in der Schweiz, sondern nur private und
sehr teure Kranken- und Spitalversicherungen, so dass in man-
chen Fällen nur die Fürsorge helfen kann. Wie mir eine Für-

sorgerin erzählte, sind schon mehrmals alte Leute an durchaus
nicht tödlichen Krankheiten gestorben, weil sie nichts mit der

Armenfürsorge zu tun haben wollten und daher nicht rechtzei-

tig den Arzt aufsuchten. Dieser wesentliche Mangel am ameri-
kanischen Gesundheitsdienst soll jetzt behoben werden; die neue

Regierung Kennedy bringt gegenwärtig eine Vorlage vor den

Kongress, welche die Sozialversicherung in dieser Richtung aus-
bauen soll, und die hoffentlich den dringend wünschbaren Er-

folg haben wird.

Brief aus Winterthur

Liebe Freundin!

Ein Erlebnis, das mich tief bewegt, treibt mich dazu, Dir wieder
einmal zu schreiben.

Die vergangenen Jahre waren für mich nicht leicht. Ich hatte
allen Lebensschwung verloren. Auch die Freude am Schreiben

war mir abhanden gekommen. Im vergangenen Winter hat sich
vieles geändert bei mir, mehr innerlich als äusserlich.
Eine Bekannte hatte mich ermuntert, einen Kurs zu besuchen an
der Elternschule Winterthur, der sich folgendermassen benennt:
«Kurs für Frauen über 60 Jahre.» Er begann anfangs Oktober
und dauerte bis im März 1961. — Ich liess mich zum Besuch

überreden. Zum Glück war der Kurs immer an einem Nach-
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